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Deutschland.

Stuttgart , 26. April. Der „Rottenvurger Zeitung' wird
von zuständiger Stelle bestätigt, daß der Bischof dem Profes¬
stor Dr. Fürst die Annahme einer Kairdidatur untersagte. Der
Bischof hat damit nur von einem ihm zustehenden Recht Ge¬
brauch gemacht.

München, 26. April . Um allen falschen Gerüchten ent-
asgenzutrcten, muß festgestellt werden, daß Dr . von Kahr nach
«rrzcm Aufenthalt München nach Bewilligung eines längeren
Nachurlaubs wieder verlassen hat. Er hält nch innerhalb der
bayerischen Grenzpfähle auf . Ferner wird von Kahr auf sei-
Mn Posten als Präsident von Oberbaycrn nicht mehr zmück-
-ehren.

Dresden, 26. April . In einer vorgestern hier abgehalte-
»e« Wählerversammlung, in der der sächsische Finanzminister
Dr . Reinhold über „Währung und Staatsfinanzen'' sprach, er¬
klärte dieser, die sächsische Regierung werde im Mai seit
Kriegsbeginn zum ersten Male wieder in der Lage sein, im
Landtag einen Etat vorzulegen, in Sem Einnahme» und Aus¬
gaben balanzieren.

Bremen, 26. April . In der Vollsitzung deS Deutschen
Sandwirtschaftsrates hat der Landwirtschasisminister Graf Ka-
«itz das Gutachten er Sachverständigen als eine Grundlage zur
Lösung der Entschäigungsfrage, aber nicht als die Lösung sel¬
ber bezeichnet.

Maifeier«.
Won zuständiger Seite wird mitgerellt : Wie in früheren

Kahren sind auch Heuer anläßlich des 1. Mai in vielen Orten
dük Landes öffentliche Versammlungen unter freiem Himmel
«nid Aufzüge auf öffentlichen Straßen und Plätzen vorgesehen.
Demgegenüber ist darauf hinzuweisen, daß nach Z 3 der Ver¬
ordnung des Reichspräsidenten über die Aushebung des mili¬
tärischen Ausnahmezustandes und die Abwehr staatsfeindlicher
Bestrebungen vom 28. Februar 1924, derartige Veranstaltun¬
gen verboten sind. Zwar können das Polizeipräsidium und
die Oberämter Ausnahmen von diesem Verbot insoweit zu-
taffen, als es sich um Veranstaltungen handelt, die nichr der
Verfolgung politischer oder wirtschaftlicher Zwecke dienen. Diese
Voraussetzungen treffen bei den Maifeiern nichr zu, da sie re¬
gelmäßig politischen Einschlag haben. Das Polizeipräsidium
«nd die Oberämter werden durch einen Erlaß des Ministeriums
des Innern angewiesen, etwaige Gesuche um Zulassung von
öffentlichen Versammlungen unter freiem Himmel »nd Aufzü¬
gen auf öffentlichen Straßen und Plätzen abzulehnen. Zuge-
lassen werden Veranstaltungen in abgegrenzten Plätzen, wie
Waldheimen und dergl.; ebenso sind gesellige Veranstaltungen
Ai Wirtschaftsgärten und dergl. nicht zu beanstanden.

Wie der „Tagwacht" zu entnehmen ist, hat das Knltmi-
«iflerium als höchste Instanz dn naiven Wunsch der Gewerk¬
schaften, den 1. Mai zu einem der beweglichen Feiertage zu
machen (also die Parteipolilik in die Schule zu tragen !) abge-
tehnt, nachdem der Gvang. Ortsschulrat zugMmmt , die Ober-
fchulbehörde aber auch abgelehnt harten. Die „Tagwacht" fvr-
däft nun alle Eltern auf, die den 1. Mai feiern und ihren
Kindern Gelegenheit geben wollen, sich an der Feier zu betei¬
ligen, sofort für die Kinder um Urlaub am 1. Mai beim
Klassenlehrer nachzusuchen.

Ei« neuer französischer Willkürakt«ms dem Rhein.
Immer wieder sind in der letzten Zeit Fälle bekannt ge¬

worden, die zeigen, in welch brutaler Weile die französischen
Besatzungsbehörden heute noch «uf dem Rhein schalten und
walten und dadurch die Sicherheit und die ruhsize Entwicke¬
lung der Rheinschiffahrt aufs schwerste gefährden. Ein ,sicher
Akt französischer Willkür hat sich erst kürzlich Anfang April
wieder ereignet, indem die Franzosen kurzerhand das im
Mannheimer Hafen liegende Hasenbugsierboot „Ursula * be¬
schlagnahmten- Das Boot , das einem Privatbesitzer gehört,
wurde durch französisch- Mannschaften aus dem Hafen geholt
«nd nach Ludwigshafen gebracht. Die bisherige Besatzung
durste lediglich ihr geringes persönliches Eigentum von Bord
mitnehmen. Erst nachdem das Boot in Ludwigshafcn war,
wurde die zuständige deutsche Behörde von der Beschlagnahme
ln Kenntnis gesetzt. Es handelt sich hier also wieder um einen
jener französischen Willkürakte, die nach der Aufgabe des Pas¬
siven Widerstandes doppelt unbegreiflich sind. Wie denken sich
eigentlich die Franzosen eine gedeihliche Wiederbelebung der für
das Wirtschaftsleben so wichtigen Rheinschiffahrt, wenn die Si¬
cherheit auf dem Rhein durch verarnie Uebergriffe in Pri¬
vates Egentum fortwährend auf das empfindlichste gestört
»strd?!

Strafantrag im Münchener Pntschprozetz.
München, 26. April . Heute vormittag stellte der Staats¬

anwalt in dem neuen Hochverratsprozeß, in dem bekanntlich
40 Angeklagte vor Gericht stehen, folgenden Strafantrag : Ge¬
gen ie Angeklagten von Knobloch, Maurice , Schneider und
Fröschl wird eine Festungshaft von 2 Jahren , gegen die Ange¬
klagten Schmidt, Stollwerk, Steinüinder und Gerum die ge¬
setzliche Mindeststrase von 1 Jahr 3 Monaten und gegen alle
übrigen Angeklagten je eine Festungshaft von 1-L Jahren,
bei Otto Feuchtmaier wurde noch wegen schweren Diebstahls
«ne Gefängnisstrafe von 5 Monaten beantragt . Die Untersu¬
chungshaft seien den einzelnen in Rnr -chnung zu bringen mit
Ausnahme des flüchtig gewesenen Maurice.

Neue Mordtat im besetzten Gebiet.
Eine neue Mordtat ist im besetzten Gebiet geschehen. In

Lennep ist der Arbeier Franke von einem Franzosen erschossen
worden. In einer Wirtschaft war zwischen dem Wirt und einem
Gast eine Meinungsverschiedenheit wegen Bezahlueg der Zecye
entstanden. Im Verlauf der Auseinandersetzung schoß ein Fran¬
zose auf den völlig unbeteiligten Franke, der seinen Verletzun¬
gen erlag.

Eine dreiste Forderung.
Mainz, 25. April. In seiner verhetzenden Manier entrüstet

sich das „Echo du Rhin " in einem „Das „arme" Deutschland"
»verschriebenen Artikel über die Pferderennen in Deutschland,
die hohen Eintrittpreise , die Umsätze am Toto und die Preise
für di stogenen Pferde . West ehrlicher wäre es, wenn dies
Blatt seinen Lesern auch einmal die Summen nennen würde,
ie sich Frankreichs von dem armen Deutschland für die Sport¬
betätigung der Angehörigen der Besatzirngsarmee bezahlen
läßt. Nach den Angaben der amtlichen 4. Denkschrift übcr
die Besatzungskosten sind im altbesetzten Gebiet in 47 Orten
230 Hektar Gelände für Sportzwecke-von den Franzosen be¬
schlagnahmt. Die Erhaltung dieser Plätze hat Deutschland im
Jahre 1923 über 200 000 Goldmark gekostet. Eine besonders
dreiste wertere Forderung ist aus Wiesbaden zu berichten. Die
französische Rheinarmee forderte die Instandsetzung eines Guts¬
hofes von 450 Quadratmeter Fläche im Vorort Erbenheim.
Man nahm an, daß diese Arberten für militärische Zwecke
notwendig seien. Die Kosten betrugen 3200 Goldmark. Nach
Beendigung der Arbeiten wurde der Stall in diesen: Hof zur
Unterbringung von Rennpferden verwendet, die in den fran¬
zösischen Rennen auf der Eebenhrimer Bahn laufen sollten.
Hier handelt es sich also um eine rein private Veranstaltung
eines aus französischen Offizieren bestehenden Rennkomitees,
das sich die Belebung des französischen Rcnnsports im besetzte»
Gebiet zum Ziele gesetzt hat und die Kosten vom Deutschen
Reich sich bezahlen läßt.

Der Industrie «nd Handelstag zum Gutachten.
Berlin , 26. April . Der Vorstand des Deutschen Jndustrie-

und Handelstages hat gestern in einer Sitzung zu den Gut¬
achten der Sachverständigen Stellung genommen und einstim¬
mig eine Entschließung gefaßt, in er cS heißt : „Obwohl die
Sachverständigen die ungeheure Verarmung Deutschlands un¬
terschätzt und seine Leistungsfähigkeit erheblich überschätzt haben,
ist der Deutsche Industrie - und Haudelstag ebenso wie die
Reichsregierung der Auffassung, daß Deutschland grundsätzlich
an den Plänen des Gutachtens der Sachverständigenkommission
Mitarbeiten muß. Dabei müssen unbeschadet anderer noch zu
äußernder Wünsche, folgende Forderungen durchgesetzt werden:
Die militärische Besetzung deutscher Gebietsteile darf rrur in¬
nerhalb der Statuten des Versailler Vertrags stattfinden. Im
ganzen deutschen Hoheitsgebiet muß die volle wirtschaftliche
Souveränität des Deutschen Reiches wieder hergestellt werden.
Die verhafteten und ausgewiesenen deutschen Staatsbürger
müssen ihre Freiheit bzw. die Genehmigung zur Rückkehr in
die Heimat erhalten . Die vorgesehenen Kontrollinstcmzen dür¬
fen lediglich zum Zwecke der Bereitstellung der wirtschaftlichen
Leistungen aus dem Vertrag angewendet werden. Die für
die Sicherheit der Kriegslasten keineswegs erforderliche Gestal¬
tung der Eisenbahnv'erwaltung mutz eine grundlegende Wand¬
lung erfahren . Der Einfluß des Auslands auf die geplante
neue Goldbank nruß grundsätzlich ferngehalten und die Tätig¬
keit des Kommissars auf die Ueberwachung der Notenausgabe
beschränkt werden.

Neue separatistische Geheim-Doknmente.
Das „Berliner Tageblatt " veröffentlicht neue Geheimdoku¬

mente, die in das dunkle Treiben der Separatisten hinsinleuch-
ten. Aus diesen Schriftstücken geht hervor , daß der Rheinische
Nnabhängigkeitsbund und der Rheinisch-Westfälische Volksbund
nichts weiter find als eine Maskierung der ehemaligen Sepa-
ratistenvereinigungen und Verbände, von denen sie sich in Ziel
und Methoden kaum unterscheiden. Ebenso wie in den Putsch¬
tagen des vergangenen Jahres vlant man die Errichtung einer
Wohlfahrtsdikkatur, die als oberste Exekutive die Leitung nach
innen und die Verwaltung nach außen übernehmen soll, wobei
mau vor gewaltsamen Mitteln nicht zurückschreckt. Eine „re¬
publikanische Notwehr", die den Schutz- und Ordnungsdienst
übernehmen soll, ist in der Bildung begriffen. Waffen sind
noch genügend vorhanden und können jederzeit mit Leichtigkeit
beschafft werden, da die Separatisten noch im Besitz ihrer frü¬
heren von den Besatzungsbehörden ausgestellten Waffenscheinen
sind. Der Zusammenschluß zwischen den „völkischen" Sonder¬
bündlern , die sich unter Führung des in Marseille geborenen
Kunz in der Rheinischen Arbeiteroartei organisiert haben und
dem Rheinisch-Westfälischen VolkSbnnL unter Matches steht
unmittelbar bevor. Die Hauptherde der Bewegung sind Düs¬
seldorf und Speyer . Zwischen beiden Hauptguartieren bezieht
ein reger Kurierdienst. Aus einem vertraulichen Briefwechsel
der Spießgesellen geht hervor, daß ei« großer Arbeitertag ftir
das gesamte besetzte Gebiet ungefähr acht bis zehn Tage vor
der Roichstagswahl geplant ist, als deren Termin von den Se¬
paratisten der 11. Mai angenommen wird, wohl auf Grund
französischer Informationen , nach denen im letzten Augenblick
eine Verschiebung der deutschen Wahl erfolgen sollte. Eine
Reise, die Kunz nach Frankreich angsrreten hat, und die auf
zehn Tage berechnet ist, hängt offenbar mit der Beschaffung
der für die Propaganda erforderlichen Geldmittel zusammen.
Nach Beendigung der Reise ist eine gründliche Aussprache der
Führer der beiden separatistischen Verbände geplant. Die Do¬
kumente find jedenfalls dazu geeigtwt, zu zeigen, wie groß noch
die separatistischeGefahr ist und wie falsch es wäre, anzunch-
men, daß die Separatisten ihr verräterisches Spiel nach den
lltzten Mißerfolgen ou,gegeben hätten.

Aus einem Saulus rin Paulus.
Mar Hölz, der Führer des mitteldeutschen Aufstandes, vor

drei Jahren zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt , hat an
den Reichsamnestieausschußeine Eingabe gerichtet, worin er
bittet, seine Strafe in eine befristete Festungshaft zu ver¬
wandeln. Zur Begründung gibt er eine Selostbiographie, die
der „Vorwärts " vor einigen Tagen veröffentlicht hat. Wenn
Hölz darin die Wahrheit sagt, so handelt es sich allerdings um
«in eigenartiges L^benSschicksal. Er hat sich durch Selbst¬

studium vom Tagelöhner bis zum Eisenbahntechniker empor--
gearbeiiet. Als Kriegsfreiwilliger war er Meldereiter , er rr-
hielt mehrere Auszeichnungen. Bis in die Kriegszeit war seine
Weltanschauung ausschließlich religiös ; in Berlin und Dres¬
den betätigte er sich im Christlichen Verein junger Männer.
Der Krieg aber hat ihn seelisch aus der Bahn gebracht, lltach
dem Novembersturz, als er zum ersten Male in Fühlung mit
politischen Strömungen kam, glaubte er die Ursachen des Krie¬
ges und des sozialen Elends in den ungleichen Besitz'oerhölt-
nisien zu sehen. Da er sich immer ganz für eine Sache einge¬
setzt habe, habe er es auch diesmal tun wollen, in der Ueber-
zeuguug, daß es nur des Ansturmes einer Schar entschlossener
Männer bedürfe, um alle Unterdrückten und Menschenfreunde
zum Anschluß zu veranlassen. So erzählt Hölz, und er fügt
hinzu, daß er schon vor seiner Verhaftung eingesehen habe,
fehlgegangen zu sein Heute wisse er, daß es nicht genüge, gu¬
ten Willen zu haben, sondern daß auch Einsicht in die politi¬
schen und wirtschaftlichen Zusammenhänge nötig sei.

In einer Wahlrede des ReichstagSvräsideutenLobe in Duis¬
burg teilte dieser interessante Einzelheiten über die Umstellung
der KommunistischenReichswahlliste mit. Aui dieser befand
sich ursprünglich der einstige Räuberhauptinann , jetzt Zucht¬
hausgefangene, Max Hölz, der jedoch später abgesetzt wurde.
Max Hölz hatte den Reichstags-Präsidenten gebeten, ihn in sei¬
nem Gefängnis zu besuchen. Löbe habe dies getan und dabei
habe chm Hölz erklärt, daß er von der kommunistischen Clique
nichts wissen wolle. Deshalb habe ihn die Kommunistische
Partei von der ReichÄvahlliste gestrichen, auf der sein Name,
nebenbei bemerkt, überhaupt ungültig gewesen wäre.

Ausland.
Paris , 26. April . Die Fühlungnahme der belgischen Mi¬

nister mit Macdonald wird in Paris unfreundlich kommentiert.
Die Leiche Helfferichs gefunden.

Fra « Dr . Helfferich ist in Begleitung ihres Schwager»
Theodor Helfferich, von Stresa kommend, in Bellinzona ein¬
getroffen. Frau Helfferich hat die Leiche ihres Mannes wie¬
der erkannt. Sie erklärte die vorgefimoencn Gegenstände als
ihrem Manne gehörend. Auf dem Vorgefundenen Fingering
befindet sich die Inschrift : Annette von Müßling , geb. v. Sie-
mens-Wendifch-Ahlsdorf. — Am Freitag vormittag fand die
von der Gemeindebehördevon Bellinzona veranstaltete Trauer-
feier für Dr . Helfferich statt. Die Leiche wird nach Zürich ge¬
bracht werden. Vertreter der Behörden der Stadt Bellinzona
werden die Leichen begleiten. Die Ueberreste der noch nicht er¬
kannten Persönlichkeiten werden ebenfalls nach Zürich ver¬
bracht und sollen dort aufgebahrt werden.

Neuer Terror i« Sowjelrußland?
Wie ein Pressebüro meldet, hat die Sowjetregierung in

den letzten Tagen 261 Personen in Hast gcnonimeu. darunter
7 höhere Staatsbeamte , ferner viele Geschäftsleute und 21
Wissenschaftler. 2 Aerzte und 9 Lehrer wurden »Men Agita¬
tion gegen die Sowjetregierung zum Tode verurteilt . 79 Ver¬
haftete wurden nach Nordssbirien geschafft, 164 iverden in Mos¬
kau in strengster Haft gehallen. Diese neuen Verfolgungen
sind daraus zu erklären, daß es dem linken Flügel der kommu¬
nistischen Partei gelungen ist, sich in der Sowjetregierurrg durch¬
zusetzen. Nach der glichen Quelle ist Trotzki wieder in den
Kreml zurückgekehrt. Seine Ankunft wurde von einer großen
Menschenmenge jubelnd begrüßt . In seiner Ansprache ver¬
kündete er, daß er seine alte Stellluig wieder einzuneymcn
beabsichtige.

Aus Stadt , Bezirk «nd Umgebung.
Neuenbürg, 85. April. Als besonderes Ereignis im Gerichts¬

wesen ist zu erwähnen, daß heute bei dem hiesigen Amtsgericht das
„erweiterte" Schöffengericht ins Leben trat. Wie schon bekannt sein
dürfte, werden infolge der neuen Gerichtsordnung die im Nachbar-
brzirk Lalw anfallenden größeren Schöffengerichts-Sacken vor dem
Schöffengericht Neuenbürg verhandelt. Unter dem Vorsitz des Herrn
AmtsgerichtsratsScholl und dem Beifitz von Hrn. Oberamtsrichter
Dr. Brauer, einem Hrn. Karl Otto, Wagner aus Calw und Herrn
Richard Barth von Calmbach als Schöffen fand heute nachmittag
die erste Sitzung statt, bei der gleich ein schweres Verbrechen, näm¬
lich die Fälschung eines Schecks und einer Papiergeldnote in Tat¬
einheit und Betrug, das nach bisherigem Gesetz vor dem Schwur¬
gericht zur Verhandlung gekommen wäre, Gegenstand der Verhand¬
lung war. Das Gericht verurteilte den Angeklagten Burgner von
Calmbach dem Antrag des Vertreters der StaatsanwaltschaftTübin¬
gen, Hilfsstaatsanwalt Pfitzenmaier, gemäß unter Zubilligung mil¬
dernder Umstände zu einer Gefängnisstrafe von zusammen2>/, Mo¬
naten, zwei seiner Genoffen, Zündel und Forstner, wegen Zechbetrugs
zu je 50 G.-M-, während der weitere Genösse Fischer freigesprochcn
wurde. Weitere Strafsachen, die heute Vorlagen, wurden vor dem
Schöffengericht in bisheriger Zusammensetzung<1 Richter und zwei
Schöffen), dem sog. „kleinen" Schöffengericht verhandelt. Sogenannte
„große" Schöffengerichte(2 Richter und 2 Schöffen), sowie die kleinen
Schöffengerichte in bisheriger Zusammensetzung find allmonatlich in
Aussicht genommen, während die übrigen Amtsgerichtssitzungen in
Strafsachen(ohne Schöffen) wie bisher allwöchentlich nach Bedarf
stattfinden werden.

Neuenbürg , 28. Aprfl . Vor einer auffallend schwachen Zu¬
hörerschaft sprach Samstag abend im Zeichensaal des Schul¬
hauses der Spitzenkandidat für die Landtazswhl des Volks¬
bundes der Entrechteten und der betrogenen
Sparer,  Justizrat Seeger,  Stuttgart , nach einleitenden
Begrüßungsworten durch Len Vorsitzenden, Oberpostsekretär
Schur , über das Programm der neuen Wählergruppe , in¬
sonderheit Wer das Thema „Volkserhebung wider das Un¬
recht". Es handle sich bei der Besprechung um 3 Fragen, die
tu der Frage gipfeln, was ist zu tun, damit die Sparer die
Macht erhallen, um wieder zu ihrem Recht zu kommen, daS
man ihnen geraubt hat? Die 3 Fragen lauten : Ist die Aui-



wcrtun!g vor dem Recht als eine gerechte Forderung zu recht¬
fertigen? Läßt sich die Aufwertuagswrderung auch vor der
Wirtschaft, besonders der Volkswirtschaft, rechtfertigen? Wel¬
ches sind die Mittel und Wege, um zu einer gerechten Auf¬
wertung zu gelangen? Diese 3 Fragen verfallen wiederum in
2 Unterabteilungen : Ist es möglich, auf dem Rechtswege unser
Recht durchzusetzen? Ist es möglich und Aussicht vorhanden,
auf dem politischen Wege zur Durchsetzung unserer Forderung
zu gelangen? Ausführlich >ging Redner auf diese Fragen ein,
wobei er die Urteile und Gutachten bedeutender Juristen ins
Feld führte. Wenn von den politischen Parteien behauptet
werde, mit der Aufwertungsfrage könne man keine Außen-
und Innenpolitik machen, so sei das eine Verdrehung der
Wahrheit ; die Aufwertungsfrage sei eine Schicksalsfrage des
deutschen Volkes. Entgegen den Ansprüchen maßgebender Füh¬
rer der politischen Parteien , auch der Deutschnationalen, dm:
Deutschen Volkspartei und des Zentrums , die ungenügende
Versprechungen machten und lagen, die Reichs- und Staats¬
anleihen und jene der öffentlichen Körperschaften können nicht
aufgewertet werden wegen der Reparationen , sei zu sagen, daß
gerade diese aufgewertet werden müssen und können, weil sie
Ehrenschulden üarstellen. Weite Kresse des deutschen Volkes
hätten die Parteiwirtschaft satt, denn die Parteien versprechen
vor den Wahlen alles, um es nachher nicht zu halten. Der
Dolksbund der Entrechteten und der betrogenen Sparer sei
nicht aus eigenem Antrieb dazu gekommen, besondere Listen
aufzustellen, sondern weil er durch die Not und das Verhalten
der Parteien dazu gezwungen wurde. Die Zersplitterung der
Stimmen , welche man seitens der Parteien dem Volksbunde
deswegen vorwerfe, sei von diesen selbst verschuldet. Es würde
genügen, wenn man in Deutschlarrd zwei große Parteien hätte,
eine Rechts- und eine Linkspartei, deun eine gesunde maßvolle
Opposition müsse sein. Der Volksbund wolle nicht zersplittern,
sondern sammeln, und zwar von Bazille bis Schees, von Hergt
bis Koch. Es sei unwahr , daß der Volksbund den Rechtspar¬
teien die Wähler wegziehen wolle zu Gunsten der Linkspar¬
teien. Der Dolksbund wisse ganz genau, daß breite Schichten
des deutschen Volkes, insbesondere die Entrechteten und die be¬
trogenen Sparer , diese Parteien nicht mehr wählen, entweder
zu Hause bleiben oder ganz links zu den Kommunisten
gehen oder ganz rechts zu den Nebernationalisten, zu
den Parteien der jungen Leute. Alle Hochachtung
vor der Begeisterung der deutschen Jugend , aber
junge Leute von 21 Jahren , welche noch nicht mündig sind
und wählen dürfen, sowie jene mit 25 Jahren , welche wählbar
sind, können uns aus dom Elend nicht herausfuhren , weil ihnen
die Lebenserfahrung mangelt . Früher kamen diese jungen
Leute in die Kaserne und wurden dort geschliffen und jeder
vernünftige Deutsche, auch die Arbeiter , sagen, wenn wir nur
wieder einen Kommiß hätten, um den jungen Leuten Disziplin
und Unterordnung beizubringen, während sie vielfach das
große Wort führen. Man müsse verstehen, daß wir trotz aller
Begeisterung jetzt nicht in der Lage sind, einen Krieg zu füh¬
ren, das wäre die deutsche Fugend verantwortungslos in den
Tod getrieben. Der Volksbund verlange , daß die Parteigrößen
ihren Ehrgeiz zurückstellen und sich mit ihren Landsleuten ver¬
ständigen und das Unrecht gut gemacht werde, das an breiten
Schichten des deutschen Volkes, und nicht den schlechtesten, be¬
gangen wurde. Eingehend behandelte dann Redner die Auf¬
wertungsfrage ; er ging auf die bahrrbrecheudenGerichtsurteile,
namentlich auf jenes des Reichsgerichts vom 28 November 1923
ein, kritisierte scharf die vom Roichsfinanz- und Reichsjustiz¬
minister eingenommene Stellungnahme in dieser Sache und die
vom Reichstag angenommene 3. Steuernotverordnung , welche
nur eine löprozemtge Aufwertung vorsehe. Die dem Reich
von den Sparern zur Verfügung gestellten Gelder seien nicht
verpulvert worden, sondern in Sachwerte Wie bei der Eisen¬
bahn und Post angelegt worden, dasselbe sei von der Groß¬
industrie, den Großbanken und den Großagrariern zu sagen,
wenn auch behauptet werde, diese hätten ihr Betriebskapital
aufgebraucht. Sie hätten ihr Betriebskapital nicht aufgezehrt,
sondern nur verschöben nach berühmten Mustern . Der Mangel
cm flüssigem Geld rühre daher, weil diese Gruppen ihr Geld
in Sachwerte hineinsteckten und weil die Banken, Darlehens¬
kassen und sonstige Kreditinstitute mangels Vertrauens der
Sparer keine oder nur ungenügende Gelder solange nicht er¬
halten, solange dem Grundgesetz von Treu und Glauben nicht
zu seinem Recht verholfen wird. Die Entrechteter und die
betrogenen Sparer seien bereit, ihre Gelder stehen zu lassen,
aber sie fordern, daß die Beträge in angemessener Höhe ver¬
zinst werden. Auch vom rechtlichen und sozialen Standpunkt be¬
wachtet sei es unsinnig, nicht aufzuwerten . Die Rentner , welche
sich zurückgezogen hätten, um von ihren Ersparnissen zu leben,
seien gezwungen, wieder zu arbeiten und werden den Arbeitern
in den Rücken fallen, dadurch werden die Löhne gedrückt und
die Zahl der Arbeitslosen vermehrt. Es könne sein, und damit
sei bereits der Anfang gemacht, daß der Bund Sparkassen

selbst errichte, weil das Vertrauen in die Kredit-Institute er¬
schüttert sei. Die Gerichte hätten Vielfach enttäuscht, deshalb
bleibe nur übrig der politische Weg, wenn die Entrechteten und
betrogenen Sparer zu ihrem Geld kommen und ihre Forderun¬
gen durchsetzen wollen. Sie dürfen nicht dulden, daß wir in
Deutschland statt eines Rechtsstaats einen Räuberstaat haben.
Das mögen sich alle die Kreise überlegen, die zu Unrecht um ihr
Erspartes kamen. Wenn sie haben wollen, daß wieder Recht
werde in Deutschland, dann mögen sie bei der Reichstagswahl
für den Wahlvorschlag 14 des VolksbnnLes der Entrechteten
und der betrogenen Sparer und bei der Landtagswahl für
den Wahlvorschlag 8 stimmen. In eindringlichen Worten un¬
terstrich Vorsitzender Schur die Ausführungen des Redners und
ermahnte m eindringlichen Worten die Männer des Volksbunds
der Entrechteten und betrogenen Sparer zu wählen. Auf die
Frage aus der Mitte der Versammlung , ob eine Listenverbin¬
dung mit anderen Parteien nicht möglich gewesen sei, um eine
Stimmeuzersplitterung zu vermeiden, bemerkte der Hauptred¬
ner u. a ., daß dies mangels ungenügender Erklärungen sei¬
tens der in Betracht kommenden Parteien nicht möglich war.
Wir wollen keine Parteibonzen züchten, sondern Staatsmän¬
ner. Mit Dankesworten cm den Hauptredner für die tiefschür¬
fenden Ausführungen und die Aunnerksamkctt durch die Zu¬
hörerschaft schloß 'der Vorsitzende die Versammlung.

Die Stimmzettel für die Reichstagswahl.
Der neue Stimmzettel für dir Reichstagswahl ist im S. Wahl¬

kreis Württemberg . tzohenzollern wie folgt festgesetzt worden:
Wahl zum Reichstag.
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Jedem Wahlberechtigten wird ein Stück dieses amtlichen, aus
weißem Papier gedruckten Stimmzettels durch die Gemeindebehörde
übermittelt. Wer keinen Stimmzettel zugesandt erhält , kann am
Wahltag im Wahlraum einen der dort aufgelegten Stimmzettel an
sich nehmen.

Was hat der Wähler » it dem Stimmzettel zu tun?
Der Wähler setzt in den link» neben dem Kreiswahloorschlag.

dem er seine Stimme geben will, stehenden Kreis «tu Kreuz (x ),
beispielsweise:

Deulsch« Demobralischr P «ri«i
. .

..

Wieland
Heutz
Henne
Ehni

Dem Wähler wird empfohlen , das Ankreuzen dev von ihm «».
wählten Wahlvorschlags schon zn Hause vorzunehmen.

Im Wahlraum erhält der Wähler einen wettzen Wahlumschlag
mit dem Aufdruck „Reichstag ". Er begibt sich darauf in den Rebe»-
raum (oder an den gegen Sicht geschützten Nedentisch), steckt dort
den angekreuzten Stimmzettel in den Wahlumschlag und übergibt
diesen alsdann im Wahlraum dem Abstimmungsoorsteher.

Der Wahlvorschlag , dem der Wähler seine Stimme geben « tt,
kann auch — an Stelle des Ankreuzens — mittels Durchstreiche»»
der übrigen Wahlvorschläge auf den Stimmzettel oder in anderer
Weise gekennzeichnet werden.

Andere als bloß kennzeichnendeVermerke sind unzulässig «ad
würden den Stimmzettel ungültig machen.

Merke:
1. Es muß der amtliche Stimmzettel und der amtliche Wahl-

umschlaq verwendet werden.
2. Es darf nur rin Wahloorschlag augekreuzt oder sonst gekenn¬

zeichnet werden. Andere Vermerke sind unzulässig.
3. Der weiße Stimmzettel mit dem Aufdruck „Wahl zum Reichs¬

tag " gehört in den « ritzen Wahlumschlag mit dem Ansdrnrk
„Reichstag ".

Der hellblaue Stimmzettel ist für die Landtagswahl bestimmt
und gehört in den hellblauen Wahlumschlag mit dem Ausdruck
„Württ . Landtag ".

Der weiße und der hellblaue Stimmzettel dürfen nicht verwechselt,
sondern müssen in den richtigen Umschlag gesteckt werden.

4. Jeder soll wählen , der wahlberechtigt ist.

WÜrkieruverg.
Etzliugen, 26. April . (Mißglückter Ausbruchsversuch cm»

dem Auttsgerichtsgofängms.) In der Nacht zum Donnerstag
bemerkte eine Streife der Schutzmannschaft «-puren eine»
Ausbruchsversuches von Gefangenen im hiesigen ÄmtsgerichtS-
gefänguis. Bei der sofort veranlaßten Nachprüfung der Zell«
wurde festgestellt, daß die Insassen von zwei nebeneinander-
liegenden Einzelzellen, der 24 Jahre alte Flaschner Friedrich
Nübel von Unterweißach und der 37 Jahre alte, vielfach vor¬
bestrafte Eisendrehor Friedrich Ko-hlhammer von Heilbronu,
bereits die Trennungswand durMrochen und die Bodenbeläge
entfernt hatten. Die zu den Arbeiten verwendeten Werkzeuge
wurden durch Vermittlung der Feflenhauersehefrau Emma
Ziegelmaier von hier in das Gefängnis eingeschmuggelt Rubel
war es gelungen, vom Gefängnis aus mit der Ziegelmaier i»
Verbindung zu treten . Er veranlaßt « sie unter dem unwahr»
Vorbringen , als Angehöriger der KommunistischenPartei we¬
gen eines politischen Vergehens in Untersuchungshaft zu sei»,
ihm die Ausbruchswerkzenge zu verschärfen. Die beschuldigte
Ziegelmaier wurde wegen Beihilfe zur Meuterei festgenonrme».

Etzlinge«, 26. April . (Tätlicher Angriff auf einen Feldschutz
beamten.) Am Freitag nachmittag i-43 Uhr wurde der Feld-
Wächter Roos von Schaubach ans der Straße Schanbach-Aich-
schieß bei der Nachprüfung des Wanderschäfers Alois Stein¬
bach von Offenau von diesem nach einem kurzen Wortwechsel
durch zwei Messerstiche in den Rücken schwer verletzt. Stein¬
bach ging unter Zurücklassung seiner Herde flüchtig. Er stellte
sich sodann auf der Polizeiwache Obereßlingen freiwillig der
Polizei . Der Verletzte wurde im Sanitätswagen der Maschi¬
nenfabrik Eßlingen ins Krankenhaus überführt.

Schramberg , 26. April . (Tobsuchtsaiifall.) Ein in der
Jrrenzelle des Krankenhauses nntergebrachter Geisteskrank«
erlitt einen Tobsuchtsanfall. Er zog sich splitternackt aus , zer¬
trümmerte die Zimmereinrichtung , schlug das Fenster ein und
versuchte, das Gitter zu beseitigen, was nicht gelang Zwei
Poliznbeamte beruhigten den Unglücklichen, der heute früh nach
Tübingen verbracht wurde.

Ehingen a. D„ 27. April . (Erdsenkung.) Kürzlich brach
auf einein Grundstück in Granheim OA. Ehingen, unwett d»
Straße irach Frankenhofen, ein nicht unbedeutendes Erdloch ein,
das vermutlich von dem Zusammenbruch einer unterirdische«
Höhle Zeugnis gibt. Da sneue Gebilde, das einen Durch¬
messer von 4 Meter und eine Tiefe von zirka 5 Meter auf¬
weist, stellt in seiner Form eine mächtige Zisterne dar uiü>er¬
fordert von dem Besitzer des Grundstücks, um Gefahren in der
Feldarbeit zu vermeiden̂ tayelange Arbeit durch Anfüllen de-
Gesenkes. Eine solche Bodcnsormveränderung stellt selbst «ich
der höhlenreichen. Schwäbischen Alb eine Seltenheit , dar unk
würde manchem Besucher in bezug aus die Boüenbeschaffenhett
Interesse abgewinnen.

Biberach, 25. April . (Frrß - und Sauswetten .) Die sinn¬
losesten Freß - und Sauswttten scheinen zurzett an der Tages¬
ordnung M sein; jeder vernünftig denkende Mensch muß der-

80 Der Kampf im Spessart.
Erzählung von Levin Schücking.

Es war zwei Uhr morgens , als er aus dem Wirwyaust
fortritt . An den erleuchteten Fenstern der Gaststube vorüber¬
reitend sah er, daß diese jetzt auch vom Eaishofstoffel verlas¬
sen war ; der Bursche löschte eben die Lichter aus.

Wilderich ritt dem Sandtore zu durch die schweigenden Gas¬
sen, die vor kurzem noch Zeugen so wüsten Tumults gewesen,
denn am Tage vorher war bereits eine österreichische Truppe
mit einem starken Haufen Spessartbauern hinter den fliehenden
Franzosen in fortwährendem Fechten, Schießen und Verfolgen
in die Stadt eingebrochen. Die Franzosen waren weiterge¬
flohen, die Oesterreicher und die Bauern ihnen nach, rechtsab
nach Gelnhausen zu.

Eine kühle Nachtluft wehte draußen vom Main her unseren
einsamen nächtlichen Reiter an . Er knöpfte seine Uniform dicht
zu und trieb sein Pferd zu raschem Schritte an — der Weg war
zu schlecht, die Dunkelheit zu groß, als daß es anders als im
Schritt hätte vorwärts kommen können. Es ließen sich kaum
die Gegenstände zur Rechten und Linken des Weges unter¬
scheiden, da der Himmel mit Wolken bedeckt war und nur im
Süden ein breiter , kalter Streifen am Horizont dämmerte.
Wilderich konnte kaum so viel von dem Wege vor sich sehen,
um sein Pferd um die schlimmsten ausgesahrenen Wegstellen
herumsühren zu können.

Doch hatte er ein paarmal den Eindruck, als ob er den
Weg nicht allein mache. Sich umblickend hatte er etwas wie
einen gleitenden Schatten bemerkt, der sich im Dunkel einer
Reihe Weiden , die auf einem Anger zur Seite des Weges stan¬
den, fortbewegte . Er hielt an , um zu sehen, ob das dunkle Et¬
was aus dem Schatten der Weiden , da, wo diese aufhörten,
auf die freie Fläche herauskommen würde ; aber er mußte
ich getäuscht haben , es erschien nichts. Zehn Minuten weiter,
den Bergen sich nähernd , lief der Weg durch ein Tannicht ; in j

^ den schlanken Wipseln und Aesten der jungen Bäume pfiff wie
^ mit leisen Klagetönen und langezogenem Aechzen der Nacht-
! wind ein unheimliches Lied ; als ob die Nacht den in diesen

Gründen Gefallenen den Totensang halte ; aber es war Wil¬
derich auch, als ob unter den Bäumen Schritte von Zeit zu
Zeit dürres Reisig zerträten ; es knisterte, als ob ein Wild
scheu durch den Tann bräche.

Ein Wild , das konnte es ja auch sein, obwohl es seltsam
gewesen wäre , wenn ein Wild nach all dem Lärm und Schie¬
ßen der Mcnschenjagd sich schon jetzt wieder in diese Wegschluch¬
ten des beginnenden Waldgebirges gewagt hätte?

Wilderich zog vorsichtig eine der Pistolen aus seiner Sattel¬
tasch« hervor und lockerte Len Säbel , der von Zeit zu Zeit
klirrend an seine Sporen schlug, in der Scheide.

Das Geräusch aber erstarb . Wilderich begann an andere
Dinge zu denken, an die Erlebnisse , die so mächtig seine Gedan¬
ken gefangenhielten : er berechnete die Zeit , die er zu seiner
Reise bedurfte , er dachte über die Möglichkeit nach, sich ein
andres Pferd zu verschaffen, wenn das seine den Dienst in völ¬
liger Erschöpfung versagte . So war er an eine Stelle des
Weges gekommen, wo er sich zwischen zwei hohen Ufern be¬
fand , die, oben mit Bäumen bestanden, über seinen Pfad unten
tiefe Schatten völliger Finsternis legten . Er warf seinem
Tiere den Zügel auf den Nacken und ließ es seinen Weg sich
selber suchen, was es, von Zeit zu Zeit gebückten Halses den
Boden mit seinen Nüstern anschnaubend, tat.

Plötzlich stand es still, stierte vorgestreckten Halses in die
Dunkelheit hinein und wieherte wie in Angst und Schrecken
laut auf . Gegen Wilderichs Schenkeldruck in seine keuchenden
Flanken sträubte es sich mit einem heftigen Rückwärtsprallen.

Wilderich schimmerte etwas Helles , ein Gegenstand etwa
von Menschenlänge entgegen , der quer auf seinem Wege lag;
aber er sah es nur mit einem halben Blick — ehe er Zeit ge¬
habt , es zu fixieren , fuhr im nächsten Augenblick von dem ho¬
hen Ufer linksher ein anderer Gegenstand, eine wie rasend )

sich aus ihn werfende Gestalt im Sprunge herab , saß auf der
Croupe seines Pferdes , umklammerte seine linke Schulter und
vor den Augen des überraschten Reiters zuckte etwas wie
eine Klinge.

Die Klinge war zum Stoß gezückt, aber sie konnte den
Stoß nicht ausführen . In demselben Augenblick, in welchem
das Pferd die neue Last auf sich niederkommen gefühlt , hatte
es sich steilrecht gebäumt , und statt eines Stotzes in die Seite
fühlte Wilderich nur die schwere Faust sich krampfhafter in
seine Schulter krallen , um sich festzuhallen.

Er selbst hatte durch die Bewegung des Pferdes sich nichr
irren lassen in seinem blitzschnellen Griff nach der Pistole;
er faßte sie am Lauf und führte mit dem Kolben einen rasen¬
den Schlag um sich. Der Schlag traf mit einem lauten Krach;
die Faust an seiner Schulter ließ los ; rechts von Wilderich
fiel das Messer hin und hinterwärts glitt die Gestalt von der
Croupe des Pferdes nieder ; mit einem Aufschrei, einem Stöh¬
nen fiel sie zu Boden , plump und schwer. Wilderich atmete ein
paarmal aus tiefster Brust auf ; er hatte Mühe sich zu fassen
und seine Gedanken so weit zu sammeln , um sich Rechenschaft
darüber zu geben, was in dem kurzen Augenblick alles gesche¬
hen . Dann glitt er aus dem Sattel zur Erde nieder , beugte
sich über den hinter dem schnaubenden Pferde liegenden dunklen
Körper , der mit den Armen und Beinen Zuckungen machte, rö¬
chelte, dann unbeweglich dalag . Neben ihm, einen Schritt wei¬
ter , lag ein dreieckiger Hut . So dunkel es war , Wilderich
glaubte diese starke, untersetzte Gestalt zu erkennen, trotz der
schwarzen Flut , die über das breite Gesicht strömte, der schwar¬
zen Flut , über deren Toben in seinen Schläfen der Mann vor
kurzer Zeit noch geklagt. Es war der pockennarbige Mann aus
dem Wirtshause zu Aschaffenburg, der Eaishofstoffel , der Fran¬
zosenjäger, dem ein schicksalschwererIrrtum hier den Hieb
einer deutschen Faust zugezogen, einen Hieb , der ihm an der
Schläfe den Schädel gespalten!

^ , .. .. (Fortsetzung folgt .)



1« (x ).

»es von ih« « -
e».
WahlumschlaH
in den Nrbe ».

ch), steckt dort
und Ubergibt

eher.
me geben « tL,
Durchstreiche»»
»er in anderer

unzulässig, «b

imtliche Wähl¬

er sonst gebe«»-

hl zum Reich»,
dem Aufdruck

wähl bestimmt
dem Ausdruck

icht verwechselt,
rden.

svcrsuch a«S
Donnerstag

puren ein»«
Amtsgerichts-
ng der Zell«
ebeneinander.
ler Friedrich

vielfach vor-
Heilbron»,

Bodenbeläge
m Werkzeuge
srau Emma
uggett . Nudel
iegelmaier t«
em unwahre»
n Partei we-
haft zu sei».
: beschuldigte
sestgenomme».
ren Feldschutz
cde der Feld-
Hanbach-Aich-
Alois Stein-

Wortwechsel
letzt. Stein,
-g. Er stellte
reiwillig der

der Maschi-

Ein in der
Geisteskrank«
tackt aus , zer>
irster ein und
gelang Zwei
ute stütz nach

ärzlich brach
r. unweit d»

Erdloch ein.
unterirdische»
inen Durch.
Meter auf-
dar uick»er-

sahren in der
Anfüllen de»
llt selbst «uß

it dar nutz
ibeschaffenhett

Die sinn»
der TageS-

ch muß der-

saß auf der
'chulter und
etwas uns

konnte den
in welchem
ühlt , hatte

die Seit«
pjhaft - r in

sich nichr
Pistole:

inen rasen¬
den Krach:

Wilderich
von der

.nem Stöh-
atmete ein

ch zu fassen
Rechenschaft
rlles gesche-

c, beugte
dunklen

machte, rö-
-chritt wei-

Wilderich
trotz der

der schwar-
Mann vor
Mann aus
der Fran-
den Hieb

an der

artige Vorkommnisse aber als ein Verbrechen am Volke, das
zum Teil hungert , und als ein Verbrechen am eigenen Leibe,
her dadurch zugrunde gerichtet wird, ansehen. So ging neulich
ein junger Mann die Wette ein , während drei Tagen keinerlei
Nahrung zu sich zu nehmen, sondern dafür 30 Liter Bier und
ein beliebiges Quantum Schnaps zu trinken. Die ersten zwei
Lage ging alles glatt und humorvoll von statten, nur die Ver-
bauungsorgane mögen sich über die neue Ernährungsmethods
gewundert haben. Der dritte Tag brachte eine allgeineine Er¬
müdung und Erschlaffung und der genossene Schnaps ver¬
fehlte seine Wirkung nicht. Der junge Mann wurde vom
Schlafe überwältigt , bevor er die ihm noch zustehenden sechs
Liter Bier getrunken hatte, und kam erst wieder richtig zur
Besinnung , als der dritte Tag schon längst vorbei war . Ver¬
dient wohl so ein Mensch Mitleid , wenn er sich geistig und
körperlich zug runde richtet?_

Bade «.
Kehl , 26. April . Testern vormittag wurde in dein Umleitungs-

imnal zum Elekrizitätswerk im Hafen die Leiche eines etwa 40
Jahre alten Mannes gelandet, die schon seit etwa 14 Tagen im
Wasser gelegen haben mag. Der Tote war nur mit den Resten eines
Hemdes bekleidet und hatte ein künstliches Bein . Die vorhandenen
Strippen tragen mit Tintenstift den Namen Traedle . Es dürste
Selbstmord oorliegen, da dir Leiche keine Spuren von Gewalt auf¬
weist.

Konstanz , 26. April . Das Schwurgericht Konstanz verurteilte
den 24jährigen , ledigen Fabrikarbeiter Konrad Geier von Hausen
e. d. Aach wegen Mords an seinem 5! jährigen Vater zu lebens¬
länglichem Zuchthaus und dauernder Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte, den jüngeren Bruder Anton Geier wegen Beihilfe zum
Lotschlag zu ! >/, Jahren Gefängnis.

Heidelberg , 26. April . Einen tragischen Tod fand der von hier
stammende Monteur Konrad Winniker , der am zweiten Weihnachts¬
tag im vergangenen Jahre nach Amerika auswanderte . Mitten in
der Arbeit kam er ums Leben. Seine Frau und fünf kleine Kinder
wollten ihm in der nächsten Zeit nachreisen. Eigenartig ist. daß mit
diesem Todesfall noch einige andere Unglücksfälle Zusammenhang zu
haben scheinen. Winnikes , der im Alter von 37 Jahren starb, hatte
sich vor zwei Fahren hier in der Krämerstraße ein kleines Haus ge¬
kauft. Der Borbesitzer der Hauses fuhr mit dem Erlös aus dem
Verkauf nach Amerika und verunglückte dort ebenfalls tätlich. Der
Vater Winnikes hat seinen jüngsten Bruder gleichfalls im Alter von
17 Jahren verloren und merkwürdigerweise hatte auch dessen Vater
seinen jüngsten Bruder im Alter von 37 Jahren durch einen tödlichen
Unglückssall verlieren müssen.

Osterburken . 26. April. Infolge einer unglückseligen Verwech¬
selung mutzte ein hiesiger 50 Jahre alter Bürger sein Leben einbüßen.
Dieser wollte einen Schluck Zwetschgenwasser trinken, statt dessen
trank er aber Lysol. Unter den fürchterlichsten Qualen verstarb der
Unglückliche innerhalb einer Stunde.

Vermischtes.
Vom Auswanderungsfieber geheilt. Von den in de» letz¬

ten Monaten nach Amerika Ausgewanderten sind in den ver¬
flossenen Tagen wieder einige zurückgekehrt. Man scheint drü¬
ben das Geld auch nicht auf der Straße zu finden!

Eiuer durchgehenden Lokomotive entgegen. Auf der Ver¬
suchsstrecke der englischen Lokomotivsabrik der Firma Vickers in
Sheffield, auf deren Gleisen die in der Fabrik fertiggestelltrn
Lokomotiven auf ihre Schnelligkeit und Gebrauchstüchtigkeit
hin geprüft werden- kam es zu einem aussehenerregenden Vor¬
gang. Eine zur Probefahrt bereitstehende Lokomotive hatte
sich, während der Führer für einen Augenblick den Stand ver¬
lassen hatte, in Bewegung gesetzt und durchfuhr mit immer
wachsender Geschwindigkeit die Probestücke. Das Tempo der
Fahrt wurde ichlwtziich so rasend, daß man jeden Augenblick
erwarten mußte, die sich selbst überlagere Maschine werde aus
dem Gleis springen und unberechenbaren Schaden anstis/en.
Da bestieg ein Arbeiter eine Maschine und fuhr mit ihr unter
vollem Dampf der führerlos dahinsagendcn Lokomotive entge¬
gen. Der Zusammenstoß war furchtbar ; glücklicherweise kam
aber der kühne, rechtzeitig abgesprungene Arbeiter mit leichten
Verletzungen davon. Er wurde wie ein Held gefeiert, und es
wurde ihm zu Ehren von der Fabr -kleitung ein großes Fest¬
essen veranstaltet._ ^ ^_

Hände! und Verkehr.
Bom deutschen Weinmarkl. Die Serie der Weinvrrsteigerun-

aen nimmt noch lange kein Ende : es finden bis tief in den Juni
hinein noch Auktionen statt. Soviel muß man allerdings fcststellen:
Das Interesse für den 1921 er Ist im Abflauen, teils wegen der hohen
Forderungen der Eigner , teils wegen der betrüblichen Tatsache, daß
dieser Wein auch in Flaschen nicht immer haltbar und wegen seiner
außerordentlichen Süße weniger mehr begehrt ist. In Rheinhessen
und in der Pfalz verspürt man auch den Preisrückgang und die
Geldknappheit namentlich bei den Auktionen von Konsumsachen ver¬
einzelt merklich. Im freihändigen Verkehr macht sich infolge der
vielen Versteigerungen ziemliche Flauheit bei rückgängigen Preisen
für Konsumweine bemerkbar. In Rheinhcssen wurden für 1922 er
1000 bis 1300 Mark das Stück angelegt. IS23er brachten es auf
1100 bis 1800 Mk . die gleiche Menge . An der Nahe stellten sich
1822 er und 1923 er ähnlich im Preise . Im Rheingau wurde in der
letzten Berichtswoche wenig oder garnichts umgesetzt. An der Mosel
wurden 1922er zu 1200 bis 2000 Mark das Fuder gehandelt. In
2er Rhempfalz wurden für 1922 er Weißiveine 750 bis 1200 Mark
"ndfur  Rotweine 650 bis 800 Mark je Tausend Liter bezahlt. In
1923 ern wurden 850 bis 1000 Mark angelegt.

Dom Holzmarkt. Am Brettermarkt vollzieht sich ein Umschwung
der Tendenz . Geldknappheit zwingt zum Verkauf und nur bei
Konzessionen nn Preise kommen Verkäufe zustande. Hobelform-
dretter werden unter 55 Mk . für den Kubikmeter angeboten. Auch
am Nadelholz -Dielenmarkt gehen die Preise zurück, namentlich an
den bayerischen Versandplätzen, während die Schwarzwälder Säcre-
werke auf etwas höhere Preise halten. Für geschnittenes Tannen-
-tnd Fichtenbauholz verlangen Schwarzwälder Firmen etwa 55 Mark
«nd darüber ab Versandplatz.

Wirtschaftliche Wochenrundschau.
Geldmarkt.  Ein Notstandsdarlehen soll Deutschland von

Amerika erhalten, aber es ist noch zweifelhaft, ob das gelingt. Biel
wird vom Ausfall der Wahlen abhängcn , vieles auch von der nächsten
Entwicklung unsrer Wirrschaft. Wenn der Geldmarkt einen Grad-

s", ist diese Entwicklung unbefriedigend, denn
die Geldknappheit besteht auch nach den Osterfeiertcigcn wie zuvor
and die Zinssätze steigen immer noch weiter. Immer wieder hört
man Diskussionen über die Gefahren einer neuen Geldentwertung.
Wir glauben nicht daran , solange eine feste Regierung am Ruder
ist und die Lohnbewegung sich in vernünftigen Grenzen hält . Freilich
der Index steigt und viel Geld wandert Uber die Grenze, obgleich
letzt kräftige Sperrmaßnahmen ergriffen wurden und eine Ausreise¬
erlaubnis mit 500 Rentenmark bezahlt werden muß.

Börse.  Ueber die Feiertage lag das Börsengeschäft völlig
darnieder. Die meisten Spekulanten hatten noch vorher Glattstellungen
oorgenommen. die man früher Gemirmbegleichungcn nannte , als es
noch Gewinne gab. Die Umsätze nach den Feiertagen waren sehr
lpärlich und verrieten eine ausgeprägte Unlust im Geschäft. Viel
beachtet wurde an der Börse der Tod Helffcrichs, der jetzt so rasch
auf Hugo Stinnes gefolgt ist. Für Lebensmittelaktien zeigte sich
aarubergehendes Interesse. Bankaktien waren durchweg vernach-
iasilgt, Kohlen und Eisenaktien vergleichsweise gut gehalten. Das
allmähliche Bekanntwerden der Goldmarkbilanzen mit ihren Ueber-
raschungen und die großen Kapitalszusammenlegungen taten ein
adriges, die Stimmung im Börsengeschäft niederzuhalten.

Produkten markt.  Eine leichte Befestigung des Produkten-
geschäftes war nach den Osterfeiertagen nicht zu verkennen Verein¬
zelte Käufer griffen nach größeren Posten , aber die Preise sind fast
unverändert geblieben, so an der Stuttgarter Landesproduktenbörse
vom 24. April , wo Heu und Stroh unverändert notierten und ebenso
in Berlin , woher folgende Preise gemeldet wurden : Weizen 177
(uno.), Roggen 139 (plus 1), Gerste 190 (uno.), Hafer 135 (plus 3)
und Mehl 26>/, (unv.) Mark.

Warenmarkt.  Der Geschäftsgang bleibtsflau. Einzelne Spe¬
zialitäten in der Zucker- und Schokoladebranche haben, wie man
nachträglich hört, zu Ostern ein überraschend gutes Geschäft gehabt.
Auch die Textil- und Lederbranche lassen sich nachträglich etwas
freundlicher vernehmen. Im allgemeinen aber wird geklagt und als
alleiniger Grund der Geldmangel angegeben, der auf alle Branchen
drückt. Die neuen Lohnverhandlungen und Ausstände sind zum Teil
schon wieder beendet und haben durchweg zu Aufbesserungen geführt,
die aber erheblich hinter den vor 8 Tagen verzeichnest!, Schätzungen
Zurückbleiben. Die Kohlen- und Eisenpreise durften weiter anziehen.
Die Lebensmittelpreise haben nach Ostern einen kleinen Abschlag er¬
fahren , so Eier und Gemüse. Chemikalien sind nach wie vor uner¬
schwinglich teuer.

Biehmarkt.  Lage unverändert . Eine Veränderung der Stutt¬
garter Ladenfleischpreise wird erst für die zweite Woche nach Ostern
erwartet . Viehmärkte mit Nutzvieh gab es wegen der Feiertage
nicht, also auch keine neuen Preise.

Holz markt.  Auch in der Holzbranche hat die erste Woche
nach Ostern keine neuen Erscheinungen heroorgebracht, doch glaubt
man an eine Zunahme der Bautätigkeit und an einen baldigen ver¬
mehrten Absatz, der freilich nicht ohne Preisnachlässe in Gang kommen
wird. Die Lage des Marktes ist andauernd spekulativ.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 26. April . Der Dienst bei den Staatsämtern und

in den staatlichen Betrieben ist am 1. Mai wie an Werktagen aus¬
zuüben. Beamte . Angestellte und Arbeiter, die an diesem Tag dem
Dienst oder der Arbeit fernbleiben wollen, haben rechtzeitig bei ihren
Vorgesetzten um Dienstbefreiung nachzusuchen. Solchen Anträgen ist
insoweit zu entsprechen, als die notwendige Fortführung der Ge¬
schäfte keine Einbuße erleidet. Die bewilligte Freizeit ist bei Be¬
amten und Angestellten auf den Erholungsurlaub anzurechnen. Das
gleiche kann auf Wunsch bei Arbeitern geschehen: wird von diesen
nicht um Anrechnung auf den Erholungsurlaub nachgesucht, so wird
für die versäumte Arbeitszeit kein Lohn gewährt.

München , 26. April . Nach dem „Völkischen Kurier " sprach
heute eine Abordnung der völkischen Frontkämpfer beim Innenminister
Schweyer vor, um ihm die bei der Feier von Hitlers Geburtstag
gefaßte Entschließung zu überreichen, in der die Freilassung Hitlers
und das Wiedererscheinen des „Völkischen Beobachters " gefordert
wird . Der Minister versprach, die Entschließung dem Ministerrat
vorzutragen.

München , 26. April . Da » Innenministerium erläßt heute eine
Bekanntmachung zur Maifeier , in der auf die noch in Geltung be¬
findliche Anordnung des Generalstaatskommissars aufmerksam ge¬
macht wird, die schwere Strafen für die Terrorisierung von Beamten,
Angestellten und Arbeitern vorsieht. Gleichzeitig wird darauf ver¬
wiesen, daß der l . Mai in Bayern kein gesetzlicher Feiertag ist und
daß in diesem Jahre auch Maifeiern unter freiem Himmel nicht
stattfinden dürfen. Die Polizeibehörden sind zu strengem Vorgehen
aufgefordert worden.

Mannheim . 26. April . Die christlichen Gewerkschaften in Lud-
wiqshafen sprechen sich zu dem Streik in der Badischen Anilin - und
Sodafabrik neuerdings wieder für die Wiederaufnahme der Arbeit
aus , da der Streik vollkommen aussichtslos und schon von Beginn
an verloren gewesen sei. Dieser Streik sei nur geeignet, die weitere
Verelendung der Arbeiter herbeizuführen. Der Industrieverband er¬
klärt , daß er nur zu Verhandlungen bereit sei, wenn die Beibehal¬
tung des 8-Stundentages garantiert werde.

Mainz , 26. April . Die sozialdemokratische „Mainzer Volks¬
zeitung" wurde wegen der Veröffentlichung der Radioansprache
Sollmanns Uber „Die Zukunft der besetzten Gebiete" von den Be¬
satzungsbehörden auf 3 Tage verboten. Die Rede ist in anderen
Teilen des besetzten Gebiets z. B . in Koblenz unbeanstandet erschienen.
Gleichzeitig wurde mitgeteilt, daß die für gestern angesagte sozialde¬
mokratische Wahlversammlung aufgelöst werde, wenn Sollmann die
unzulässige Kritik am Friedensvertrag , die er in Worms geübt habe,
in Mainz fortsetze. Die Versammlung die von mehreren französischen
Beamten überwacht wurde, fand aber ungestört statt.

Düsseldorf, 27. April . In einer von über 5000 Personen
besuchten öffentlichen Wähler Versammlung der Zentrumspartei
Düsseldorfs sprach Reichskanzler Dr . Marx , der als Spitzen¬
kandidat im Wahlkreis Düsseldorf -Ost aufgestellt ist. Er äu¬
ßerte sich in eingehenden, von häufigem Beifall unterbrochenen
Ausführungen über die Grundsätze und Forderungen der Zen¬
trumspolitik und rechtfertigte die vom Zentrum im letzten
Reichstag verfolgte Politik , wobei er besonders die Bemühun¬
gen der Zentrumsfvaktion schilderte um das Schulgesetz und die
Reinhaltung der Ehe . Der Kanzler trat erneut nachdrücklich
für die Rechtmäßigkeit der Weimarer Verfassung ein . In au¬
ßenpolitischer Hinsicht betonte er den Willen Deutschlands zur
Verständigung und Legte dar, wie sich die Zerstrumspartei stets
für die Versöhnung der Völker im christlichen Sinne eingesetzt
habe.

Berlin , 26. April . Die Deutsche Golddiskontbank hat mit
einer größeren Gruppe amerikanischer Banken unter Führung der
International Acceptance Bank in Newyork einen Rediskontvertag
zu günstigen Bedingungen abgeschlossen.

Bcrvn , 27. April . Bei der Reichsbänkstelle Mainz ist ein
erneuter Einbruch der französischen Besatzungsbehörden er¬
folgt . Eine militärische Kommission in Begleitung des Poli¬
zeichefs hat einen Betrag don insgesamt 1870 Gobdmark ent¬
nommen . Die Beschlagnahme erfolgte infolge einer Entschei¬
dung der interalliierten RheullandkomM'.nion als Ersatz für
den Schaden, den angeblich ein Mann namens Herzog in
Mainz erlitten haben soll. Die Reichsbänkstelle hat durch Nach¬
frage festgestellt, daß es sich um die Firma Engen .Herzog,
Buch- und Steindruckerei, Schießgartenstratze 0—10, handelt,
>der nach ihrer telefonischen Aussage während des passiven
Widerstandes eine Sendung Papier ans dem unbesetzten Gebiet
in Frankfurt a. M . zurückgehalten worden sein soll. Den ihr
hierdurch entstandenen, von ihr auf 1700 Goldmark veranschlag¬
ten Schaden hat sie bei der Seetion cconomique (Wirtschasts-
stelle !der Besatzungsbehörden) aufgezeben . Es ist bekannt, daß
die bei der Separatistenbewegung angeschlagenen Plakate am
Fuße den Namen Herzog trugen.

Berlin , 27. April . Der in der Presse bereits erwähnte
gemeinsame Schritt der an der Besetzung des Rheinlandes be¬
teiligten Regierungen bei der Reichsregierung wegen der Tä¬
tigkeit von Geheimorgamsationen im besetzten Gebiet ist er¬
folgt und zwar durch Uebergabe i'oentffcher Noten seitens - es
englischen und französischen Botschafters und des belgischen Ge¬
sandten. Die Noten unterliegen der Prüfung und werden vor¬
aussichtlich in den nächsten Tagen beantwortet werden

Berlin , 25. April . Ueber die Rolle , die bei dem Eisenbahn-
Unglück in Bellinzona die Gasbeleuchtung des deutschen Wa¬
gens spielte, äußert sich die Julius Pintsch A .-G. dahin : Eine
Explosion des Gasbehälters könne überhaupt nicht eintrcten,
ohne daß Luft in den Gasbehälter gepumpt wird. Die Azety-
lenbelcuchtung dürfte ebensowenig die Schuld tragen , da deut¬
sche Reichsbahnwagen überhaupt keine Azetylen -Beleuchtung
haben und die italienischen Wagen elektrische Beleuchtung füh¬
ren. Der Brand dürfte vielmehr dadurch entstanden sein, daß
glühende Kohlen aus dem Heizkesselwagen, der zwischen - er
elektrischen Lokomotive und dem zertrümmerten Wagen in Len

Zug emgerriht war , die Wagentrümmer entzündetem wofür
auch der Umstand spricht, daß, nachdem der deutsche Wagen in
Brand geraten war , auch ein italienischer Wagen , der elektrische
Beleuchtung hatte, in Brand geriet . Was dis Gefährlichkeit der
Gasbeleuchtung im allgemeinen anlangt , so muß darauf hinge-
wiesen werden, daß der weitaus größte Teil des Personen¬
wagenparks der Welt Gasbeleuchtung hat, und daß noch a»
keiner Stelle , an welcher bei einem Zusammenstoß ein Brand
entstanden ist, nachgewiesen wurde , das dieser Brand durch die
Gasbeleuchtung entstanden ist. In den letzten 20 Jahren , i»
welchen die europäischen Eisenbahn -Unglücke genauestens der»
folgt wurden, hat sich herausgestellt , daß nur bei ganz wem-
gen das ausströmende Gas den schon ausgeb cochenen Brauch
unterstützte. Im vorliegenden Falle kann dasselbe, wenn über-
Haupt, auch nur in ganz geringem Maße der Fall gewest»
sein, da der Waggon nur in Deutschland mit Gas gefüllt wer¬
den kann und seine Laufstrecke bezüglich der Beleuchtung schon
beinahe hinter sich hatte, infolgedessen nur ein ganz geringer
Vorrat von Gas vorhanden gewesen sein kann.

Bern , 26. April . Nach einem am Samstag vormittag bei der
Generaldirektion der Schweizerischen Bundesbahnen aus Bellinzona
eingetroffenen Bericht ist der Zustand aller Verletzten durchaus befrie¬
digend : der Lokomotivführer Burg befindet sich außer Gefahr , «benss
der Heizer Snozzi . Was die verkohlteu Leichen anlangt , so glaubt
man, daß deren Zahl 8 nicht übersteigt. Die Zahl der bei dem Un¬
glück ums Leben gekommenen Reisenden würde sich darnach ans
9 belaufen : von dem Personal haben 6 Personen das Leben ringe-
büßt : es ergibt sich somit eine Gesamtzahl der Todesopfer von 15
mit Einschluß der nachträglich ihren Verletzungen Erlegenen . — Nach
einer vorläufigen Schätzung der Bundesbahn wird der Material¬
schaden 1300000 Francs kaum übersteigen.

Paris , 27. April . Nach dem „Eclair " wurde der französische
Agitator Paul Hochquell, der wegen Ueberfalls auf einen Geld traue-
port der Eisenbahn von den französischen Besatzungsbehörden zu
langjähriger Gefängnisstrafe verurteilt worden war , aus Beranlassuug
des Präsidenten der Republik in Freiheit gesetzt.

Parts , 27. April . Nach einer vom „Petit Journal " veröffent¬
lichten Meldung aus Newyork wird in amerikanischen Finanzkreiseu
bestätigt, daß Sydney Morrow von der Firma Morgan offiziöser
Delegierter der Vereinigten Staaten in Paris bei den Arbeiten z«r
Durchführung des Dawesplanes sein wird.

Paris , 27. April . Nach einer Meldung der Agencr Haoas an«
Chicago erklärte General Dawes in den Vereinigten Staaten , daß
er und seine Kollegen sich verpflichtet hätten, über die Reparation «»
frage nicht das Wort zu ergreifen und nichts zu schreiben in der
Befürchtung, daß ihre mündlichen oder schriftlichen Aeußerungrn z»
Diskussionen Anlaß geben und als Interpretation der Dawesderkchte
ausgelegt werden könnten.

Patts , 27. April . Nach einer Hcwasmeldung au» Düsseldorf
haben die Besatzungsbehörden mit der Gruppe deutscher Rheinreeder
ein Abkommen über den Transport von Reparationskohle abge¬
schloffen. Es handelt sich um die von den Industriegruppen selbst
als Filiale betriebenen oder früher mit ihnen associiertep Schiffahrts¬
gesellschaften, die über ein Drittel der deutschen Rheinflotte darstellen.
Dir deutschen Unterzeichner haben sich nach Havas verpflichtet, bk
120000 Tonnen nach Strußburg oder 350 000 Tonnen nach Rotter¬
dam und Belgien zu verschiffen. Das Abkommen soll Gültigkeit
bis zu dem Zeitpunkt haben, wo zwischen den Regierungen eine um¬
fassende Verständigung über die von Deutschland zu sichernden Trans¬
portleistungen erzielt ist. Ein ähnliches Abkommen wurde mit der
Genoffenschaft getroffen, die sich aus den Besitzern von je einem oder
zwei Reinkähnen zusammensetzt.

Deutscher Landwirtschaftsrrtt.
Breme «, 26. April . Das Ergebnis der Tagung wurde

folgendermaßen zusammengefaßt : Das Bild das die Verhand¬
lungen der Hauptversammlung von der Lage der deutsche»
Landwirtschaft entrollen , ist außerordentlich ernst. Der Deut¬
sche Lrndwirtschastsrat warnt die Regierung dringend davor,
zu einer Regelung der Kriogskontributionen die Hand zu bie¬
ten, welche über die Leistungsfähigkeit der deutschen Wirtschaft
hinausgeht . Die Jahresleistungen , die der deutschen Wirt¬
schaft in dem Gutachten der Sachverständigen angesonnen wer¬
den, hält der Deutsche Landwirtschaftsrat nicht für erfüllbar.
Auf alle Fälle aber hält er die Regelung ans dem in diese»
Gutachten vorgezeichneten Wege , abgesehen von der Höhe der
Jahresleistungen , nur dann für gangbar , wenn die Voraus¬
setzungen erfüllt werden, von denen er im vergangenen Früh¬
jahr seine Mitarbeit an der Lösung des Neparrtionsproblems
abhängig gemacht hat : 1. Das gesäurte Reparationsproble«
muß endgültig gelöst werden ; es muß sich um den Abschluß
des Krieges und nicht etwa nur um den der Sanktionen und der
Ruhrbesetzung handeln. 2. Die auzubictenden Pfänder müsse»
für vollwertig anerkannt und auf andere Pfänder muß ver¬
zichtet werden ; den Verfchleppten und Verurteilten muß die
Freiheit wiedergegeben werden. 3. Die volle Souveräni¬
tät des Deutschen Reiches, d. h. seine Gleichberechtigung i»
Verkehr mit anderen Nationen , muß sichergestellt werden. 4.
Deutschland muß die Freiheit in der Gestaltung seiner Han¬
delsbeziehungen wiedererhalten . Die Gestattung der Zölle
und der Eisenbahntarife darf nicht in die Hand des Auslandes
gegeben werden.

Eiue Rede Dr . StersemannS.
Breslau , 27. April . In einer von Taufenden von Perso¬

nen besuchten Versammlung sprach Reichsminister des Aeu°
ßern Dr . Stresemann . Im ersten Teil seiner Ausführung«
beschäftigte er sich mit der Lage im Sinne des Aufrufes der
Reichsregierung und mit der durch das Sachverständigengut¬
achten geschaffenen Situation . Dabei legte er im einzelnen
die Gründe dar, die die Reichsregierung veranlaßt haben, de« ,
Gutachten als praktische Grundlage zur Lösung der Reparati-
onsfrage zuzustinrmen. Wenn auch das deutsche Volk durch
den neu zu wählenden Reichstag durchaus die letzte Entschei¬
dung habe, so sei es doch schon heute klar, daß es, wie such der

Eine romantische Amerikanerin. Im Mai 1920 wurde der
kanadische Missetäter Harry Busses in Newyork wegen ver¬
schiedener Verbrechen verurteilt . Er verließ jedoch eilends die
Vereinigten Staaten , indem er die Frau eines sehr reiche»
Amerikaners , Mrs . Paterson , entführte . Das Paar lebte aus
großem Fuß in einem eleganten Hotel der Champs ElYsoeS
in Paris , bis Busses eines Tages von neuem verhaftet und
nach dem Gefängnis abgeführt wurde. Seine Gefährtin stürzte
sich aus Verzweiflung aus dem dritten Stockwerk des Hotels
und zog sich einen Beinbruch zu. Nach ihrer Entlassung auS
der Pflege des amerikanischen Krankenhauses in Neuilly ver¬
langte sie von dein Gerichte, Busses für eine Stunde zu be¬
freien, damit sie sich mit ihm trauen lassen könne. Der Staats¬
anwalt hat seine Erlaubnis erteilt . Nach der Heirat wird der
Bandst wieder hinter Schloß und Riegel gesetzt werden.
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-deichsvervand der deutschen Industrie betont habe, im deutschen
Interesse liege , den hier endlich beschrittenen Weg einer Lö¬
sung aus der Grundlage wirtschaftlicher Vernunft und Ein¬
sicht weiterzugehen , wenn wir die Sicherheit erlangten , daß die
wirtschaftliche und ökonomische Souveränität Deutschlands ein¬
schließlich der deutschen Verwaltungshoheit im gesamten Leut¬
chen Reichsgebiet wiederhergestellt und die Einheit des Reichs-
Dahnnetzes gewährleistet werde, die Gefangenen zurückkehren
-and die Ausgewiesenen ihrer Heimat wiedergegeben werden.
In diesem Sinne gelte es , die Freiheit des besetzten Gebietes
durch die Uedernahme der uns auferlegten Lasten zu sichern,
zumal nach dom Gutachten der Sachverständigen die llelxr-
tragung deutscher Leistungen nach dem Auslande nur aus dem
Leberschuß der deutschen Wirtschaft erfolgen dürfe. Zm inner-
politischen Teil seiner Rede begründete Dr . Stresemann ange¬
sichts diu zwar auf der Notbrücke der neuen Währung vorläu¬

fig gebesserten, aber keineswegs endgültig gesicherten Grund¬
lage für den Wirtschaftsaufbau und angesichts des Druckes von
außen die Notwendigkeit des von ihm vertretenen Gedankens
der Volksgemeinschaft im Sinne einer nationalen Einheft . Das
deutsche Erbübel , die Uneinigkeit , muffe überwunden werden.
Nicht Klaffenkampf und Parteizersplftterung . sondern Einig¬
keit sei am Platze . Als Volk müßten wir uns darüber klar
sein, daß ohne Regelung der Kriogsentschädigungsfrage jeder
Stand und jeder Beruf nie die ihm von Stimmenjägern ver¬
sprochene Besserung seiner Lage erreichen werde. Dr . Strese-
mann schloß seine Rede mit einem begeistert aufgenommenen
Appell zum Zusammenschluß der Nation , da bei jedem das
Bekenntnis zum Staatsgedanken höher stehen muffe als das
Einzel - und das Parteiintereffe . — Im gleichen Sinne sprach
Dr . Stresemann vor einer stark besuchten Versammlung in
Gleiwitz.
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MkMW. LMgkMlMM.
jeder Art »ad Größe repariert rasch und billig

Adolf Brerming, mech. Werkstätte,
Nagold, Telefon 10S.

Nene Wage « jeder Art konkurrenzlos billig.

Maul- und Klauenseuche.
Da die Seuche im Bezirk auf das Seuchengehöft in

GaiStal , Gde. herrenalb, beschränkt blieb, werden die im
.Enztäler" Nr. 80 vom 3. ds. Mts. ungeordneten Schutz¬
maßnahmen eingeschränkt:

Sperrbezirk : Gehöft des Ernst Roser im oberen
Gaistal,

BeobachtuugSgebiet : der übrige Teil von Gaistal,
ferner Aschenhütte und Zieflesberg,

18 Am.-UmkreiS wie bisher, ferner Herrenalb.
Ausfuhr von Vieh aus Beobachtungsgebieten kann nur

«it oberamtlicher Erlaubnis erfolgen. Viehhandel im
18 Kilometer-Umkreis ist verboten.

Neuenbürg, den 28. April !924. Vberamt:
Amtmann Heckel.

Vom 1. Mai 1B24 ab vergüten wir an Jahres¬
zinsen:

im Spar-Berkehr 15 "/.
im Giro-Berkshr 10

für Feftaulage » auf mindestens1 Monat 16 '/.
3 Monate 18 °/.

Wertbeständigkeit auf Dollargrundlage gewährleiste» wir
für Rentenmarkspareinlagen bis zu 1000 Mark, für Renten¬
markfestanlagen unbeschränkt.

Oberamlssparkasse.

§1
Witrtt . Aorftamt Langenbrand.

egbau-Akkmd.
Die Arbeiten zur Verlegung deS StörenwegS und Er¬

breiterung des LeichelhangwegS(Planie 2580 Mark und
Ehausfierung 4250 Mark) im Staatswalddistrikt III HundStal
mit einer Voranschlagssuwmevon 7500 Mark komme» zur
Vergebung.

Angebote in Prozenten der Ueberschlagspreise wollen
bis spätestens8. Mai 1K24, vorm . 11 Uhr , beim
Forstamt eingereicht werden, woselbst Kostenvoranschlag und
Bedingungen eingesehen werden können.

Gemeinde Waldrennach.

Langholz verkauf.
Die hiesige Gemeinde ver¬

kauft aus ihren Gemeindewal¬
dungen:
2,34 Fm. I., 18,44 H., 54,45 III.,

_ _ 28,95 IV., 5,97 V. Kl. Langholz,
im Wege des schnfitlchen Aufgebots. Offerte, bedingungslose,
wollen nach Goldgrundpreisen bis

Donnerstag, dml. Mai ds. 3s., adeads6 Uhr.
auf dem Rathaus abgegeben werden. Bedingungen können
auf dem Rathaus eingesehen werden.

I « . Schultheitzeuamt:
Scheck.

Gemeinde Gräfe ->ha«fe«r

Stammholz-Verkauf.
Aus dem oberen Wald Abtl.

V Hinterer Rickertswasen und
25 Hintere Reut kommtn zum
Verkauf: 184 St . Tanne«
I .- LV. « taffe mtt 187 Am. _
Borgfrist bis 1. Juni 1924. Abfuhr ganz günstig. Die
bedingungslosen schriftlichen Angebote nach den Goldmark¬
grundpreisen wollen spätestens am

29. ds. Mts , nachm. 5 Uhr,
beim Schultheißenamt eingereicht werden.

Den 17. April 1924.
Schultheitzenamt.

Dennach.

AWmplz-Ptckss.
Die hiesige Gemeinde bringt

zum Verkauf:
Tannenstammholz: 8 60 Fm.

Ill.,38 53 Fm. IV.. 53.12 Fm.
V., 27,84 Fm. Vl. Kl. Tannen

igholz: 1.35 Fm. il., 1,47 Fm. Hl. Klasse.
Schriftlich? Angebote der Goldgrundpreise wollen bis

onnerotag , v.u 1. Mai ds . IS . vachm. 7 Uhr,
erher eingereicht werden. Nähere Auskunft und Losver-
ichwsse durch das Schultheißenamt.

Den 26. April 1924. . ^ ^

Deutsche demokratische Partei.
ailssmsins

WIkr -VernMillllW
in Reusndürs

MDienstag, dm 28. April 1821. abends8 W.
im Gafthof zum„Bären".

Mm: zolislliien ki8eker, Stuttgart.
Zu zahlreichem Besuch wird eingelade».

Das Wskl - Komilee.
Neuenbürg.

Hrclb-Anpflanzungen
von einfachster bis zur hochfeinsten Ausführung,

sowie ständige Unterhaltung derselben, wollen, um der Reihe nach erledigt werden zu
können, sofort bestellt werden.

Aorftamt Snzklöfterle.

Verkauf
im schriftlichen Avfftreich

am Dienstag, den 6. Mai
1924, »ormittags9 Uhr, j,
Enzklösterle im Geschäfts-
zimmer des Forstamts: Rot-
forcheu: Langh. : Fm. : 241,
126 II., 287 III., 143 IV., St
V., 8 VI. Klaffe. Abschnitt-
Fm.: 29 1., 13 ll., 14 III.
Klaffe. Fi. u«dTa .: Langh.:
Fm.: 6151., 400 II., 315III,
237 IV., 274 V., 92 VI. U
Abschnitte: Fm.: 701., 3711,
20 III. Klaffe. Losverzeichniß-
und Angebotsvordrucke von d«
ForstdirektionS . f. H. Stutt-
gart.

Junger Lehrer.
adge - ant , 22 Jahre alt,
gewissenhafter und solider Cha¬
rakter, sucht zu seinem weitere»
Fortkommen auf dem Bür«
eines industriellen, gewerbliche»
Unternehmens oder einer Bank
Stellung.

Gest. Angebote unter I- V
27 an die Enztäler-Geschäfts-
stelle erbeten.

Neuenbürg , 27. April 1924.

Danksagung.
Für die vielen Beweise a»frichtiger Teil¬

nahme beim Heimgang unseres lieben Kindes
sagen herzlichen Dank

Familie Hermann Keck.

Maisenbach , 25. April 1924.

vankkagung.
All den Vielen, die uns bei dem schwere»

Verluste unserer lieben unvergeßlichen Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter

M»XatharinsSteininger,
geb. UentschlLN,

mit Wort und Tat ihre Teilnahme bezeugten,
für die zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten
Ruhestätte, für die trostreichen Worte des Herrn
Geistlichen, für den ehrenden Gesang des Mäd¬
chenchors sagen wir unseren herzlichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebene».

I

I
I

I

Markt ienSrelle
in versch. Farben, auck imprägniert,

MArchentI
empfiehlt vorteilhaft

Ü8k»r Liirgbarä
kkorrdeim

vr . Lsllsr
VON cisr krSi'86 Torüok.

Kitz Hoffmnn Mich
Schwemeversaud
Größte modernste Betriebsaulage.

Vorteilhafte Bezugsquelle bei Einzel- und Mehrbedarf.
Regelm. Eintreffen großer Transporte kleiner und großer

Hannover. Elnktelttchwelne
(Spez . Hohaer Schlag)

zur Mast und.Zucht weitaus bestgeeignete Tiere.
Direkter Versand zu billigsten Tagespreisen, insbesondere
für Schweinehalter, welche auch Küchenabfälle verfüttere.

da die Tiere an solche gewöhnt sind.
Transportmaterial gegen freie Rücksendung zur Verfügung.

Kaufe
KWlle, sowie Wiliche lodere Felle

zu den höchsten Tagespreisen.
Fellhandlung Metzler , Wildbad.

(auch in kleineren Beträgen)
gegen1. Hypothek für sofort
aufzunehmen gesucht.

Angebote unter 200 an die
Enziälergeschäftsstelle erbeten.

> Achtung!
Aeutzerst günstige Gelegenheit

für junges Ehepaar!
Vollständige

3Zünnitt-NMiW'
Kiikichtm

rerreuoentt. i - r rioiLiivtur ivisk«, i« .
Spezialgeschäft für Gardine « ,

Möbelstoffe , Teppiche , Vorlage « , Artikel
für Znnen 'Dekoratio « .

bestehend aus:
1) eichenes Wohn-Zimmer

('chwarz),
2) vollständiges «icheues

Schlafz mmer.
3) kleineres Wohnzimmer,

sowie komplette Küchen¬
einrichtung

zu verkaufe « .
Auswanderung erfolgt Mitte

Juni . Zimmer werden auch
einzeln abgegeben.
Gest. Offerten»ub. ^ 8ck.21

an die „Enztäler*-Geschäfts-
stelle.

Verw.-Kanü. im5. Vorder.
Jahr sucht auf 15. Mai oder
später

womöglich in der Nähe vor
Neuenbürg.

Angebote unter -ä-. 443 a»
die Enztäler-Geschäftsstelle.

Ottenhausen.
Zwei gute

verkauft Carl Meist « '«
Witdbad.

Zwei einfache, gewandte

p r sofort gesucht.
Hotel Gold. Rotz.

Mkftt-Tafck
empfiehlt

L. Meeh'sche Buchhavdluas.1

««»»«»»
k,a8»« on«t.ta.
L dSLü-jffrnrns
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